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gymboliſche gilder des heiligſten Herzens Jeſu..)
Von ranz Hattler mn Innsbruck.

Die In ſteter Zunahme begriffene Ausbreitung der Andacht zum
göttlichen Herzen bringt ES mit ſich daſs zu Ehren desſelben Altäre,
Kapellen oder auch größere Kirchen errichtet werden. In  folge davon
ergeht den Künſtler die Aufforderung, hiefür nicht bloß ein aupt⸗
bild de Herzens Je

ſu anzufertigen, ſondern die Kirchen auch weiterhin
mit Ildwer auszuſchmücken, das geeignet iſt, den Hauptgegenſtand,
das Herz des errn, dem chriſtlichen Volke noch mehr um Bewuſstſein

bringen Da nun die allerwenigſten ünſtler die iezu erſorder⸗
lichen Kenntniſſe beſitzen, ſind miir chon wiederholt diesbezügliche
Anfragen geſtellt und Bitten vorgelegt worden Angabe von
paſſendem zu ſolchen Ausſchmückungen. Omt ürften die
zwei nachfolgenden Artikel von einigem en ſein ch ſpreche
unächſt von einigen des heiligſten erzens.

weiß nun wohl, daſs eS unter den modernen Künſtlern
eine Richtung gibt, 2 die Symbole ſoviel als möglich QAus dem
Bereiche kirchlicher Kunſt verpönen möchten. Sie nden In den
Symbolen nuL einen ſpielenden ebu der vielfach chwer ver
an  1 ſei und mehr zerſtreue als belehre. Die Zeit, wo die
Symbole ihre Dienſte geleiſtet aben, ſei vorüber; In den Kata⸗
komben hätten ſie eigentlich nicht zur Erklärung chriſtlicher Wahr
heiten, ſondern vielmehr zur Verhüllung derſelben gedient und darum
zur Arcandiſciplin gehört In nicht Uunbedeutender ünſtler eiſtete
mir gegenüber die Aeußerung: 77 die Symbole beginnen, da hört
die Kunſt au eine Anſicht, die In dieſer Allgemeinheit enn
hiſtoriſcher wie theoretiſcher Irrthum iſt Dieſer künſtleriſchen Auf
aſſung von Symbolen gegenüber iſt EeS nothwendig, erſt einige all⸗
gemeine Bemerkungen vorauszuſchicken.

„Symbo 4N Dippel In der Real⸗Encyklopädie der chriſtl
Alterthümer von Dr Kraus, II 804), „iſt eln Zeichen oder
eine Darſtellung, aus dem wir auf nderes ſchließen haben,
ſo daſs uns das Betrachtungsobject bloß als Symbol, als Sinnbild
für anderes, hinter emſelben Verborgenen erſcheint Das
Sinnbild iſt innlich Wahrnehmbares, Materielles, WO/·
durch Geiſtiges, Unſi

are veranſchaulicht Ud begreiflich
gemacht wird“. QAmi das Symbol dieſen ſeinen we erreiche,
muſs es vor allem verſtändlich ſein, das El das innlich
Wahrnehmbare muſs geeignet ſein, dem Beſchauer das Ueberſinnliche,
Unſichtbare vermitteln. Durch 12 einfachere, bereits bekanntere
Bilder dies geſchie E verſtändlicher wird das Symbol ſein
Zur Verſtändlichkeit eines Symboles ird aber durchaus nicht EL

Vergl Quartalſchrift 1892, Heft III  7. Seite 537; Heft II eite 280:
Heft Seite
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fordert, daſs jed EL Beſchauer ſofort beim bloßen Anblick de Bildes
auch den geiſtigen Sinn desſelben erfaſſe Es ieg vielmehr In der
QAtur de Symboles, wie der Gleichniſſe des Herrn Ium Evangelium
und des Räthſels, den El Anzuregen vom Bekannten zur Auf⸗findung des noch Unbekannten voranzuſchreiten; ſie bedürfen ahereln erſtesmal des Nachdenkens oder der Erklärung. Geſchie ‘eS 10doch äufig, daſs ſelbſt Bilder, we Scenen aus dem Leben Je

ſuoder der Heiligen darſtellen, vielen erſt Trklärt werden müſſen, Aum
verſtanden 3u werden. Selbſt das allbekannte Symbol, der Pelikan,
muſste jedem von uns einmal Im Lehen Trklärt werden, nicht bloß
In ſeiner geiſtigen Bedeutung, als Ild der ſich ſe Im Tode hin⸗
opfernden Liebe de errn, ondern auch In ſeiner finnlichen Dar⸗
ſtellung, da 10 der dargeſtellte Vorgang die Ernährung der Jungen
Urch das eigene Blut, naturhiſtoriſch unwahr und darum dem
aus der Erfahrung gänzlich Unbekannt iſt ſt aber eln Symbol
einmal verſtanden, ſo wird fortan der Anblick desſelben El Iim
Geiſte des Beſchauers die überſinnliche ahrhei wachrufen,
chaulich und begreiflich machen Darin ieg die hohe Bedeutungaller religiöſen Kunſtſymbole.

Eine weitere Forderung an das chriſtliche Symbol iſt die, daſsdas gewählte IId einen ürdigen Gegenſtand darſtelle, und aher
nicht aus dem Bereiche gemeiner, niedriger Dinge oder Handlungen
genommen ſei Aber nicht alle an ſich noch ſo würdigen Gegenſtände
der atur oder des Menſchenlebens laſſen ſich auch in der bildenden
Kunſt chön und geſchmackvoll darſtellen. Die Dichtkunſt beſitzt viele
edle Bilder, E ſi durch den Meiſel oder Pinſel einmal
nicht wiedergeben laſſen weil die bildende Kunſt andere ittel 9E·
braucht als die Dichtkunſt. Es muſ

D Qher der bildende Künſtler
darauf ehen ob ſich das gewählte Ild auch Im Bereiche ſeiner
Kunſt darſtellen aſſe Endlich muſs ern chriſtliches Symbol auch
kunſtgerecht und geſchmackvoll geformt ſein.

Der Bereich, aus welchem dieſe chriſtlichen Sinnbilder ge⸗
nommen werden, iſt nicht bloß die 1  are Schöpfung, ondern auchdie heilige Geſchichte des en Bundes mit ihren vorbildli  en Perſonen,Handlungen und Gegenſtänden. Dippel ſagt mit Recht 6.0 „Die
Sinnbilder der altchriſtlichen Darſtellungen ſind theils dem Thierreich,theils dem Pflanzenreich, theils auch der Bibel des en und neuen
Teſtamentes entnommen, Wozu ſich einige Aus dem Heidenthumeherübergenommene Darſtellungen und einzelne mathematiſche Figurengeſellen“. Und über ihre Bedeutung ſchreibt er: „Als den El oder
die Lehre Chriſti wiederſpiegelnde Werke haben die altchriſtlichenDenkmäler zugleich einen großen praktiſchen Wert und eine NI
3u unterſchätzende didactiſche Bedeutung, indem ſie dem Ungebildeten
wenigſtens theilweiſe die Lectüre rſetzen müſſen. Und als didactiſcheHilfsmittel konnten ſie nicht anders als ymboli und allegoriſch ſein,da die überſinnlichen und übernatürlichen Wahrheiten und Geheimniſſe

51*
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nicht in threr übernatürlichen ealität, ondern in ſinnlichenBildern und Gleichniſſen verkörpert dargeſtellt werden können“. Die
Beſtimmung dieſer altchriſtlichen Symbole war alſo unächſt dieſe,
dem Gläubigen die bereits gehörten überſinnlichen Wahrheiten lar

machen und die Erinnerung die erklärten Lege erhalten.
Daſs dieſe vom chriſtlichen wohlverſtandenen Symbole den
Heiden gegenüber zur Verhüllung dienen ſollten, war dabei Nebenſache.
Dieſen praktiſchen Wert, dieſe didactiſche Bedeutung werden gute
chriſtliche Kunſtſymbole für alle Zeiten behalten, und ird aher
die chriſtliche un derſelben owenig entbehren wollen, als die
opuläre Erklärung der Glaubenswahrheiten der Gleichniſſe ent⸗
behren kann.

Kommen wir nun näher 3u den Symbolen des heiligſten Herzens.Man hat da eingewendet: Symbole des Herzens eſu könne ES nicht
geben, weil 10 die Figur des Herzens eſu mit ſeinen Emblemen
L ſchon ein Symbol ſei; eln Symbol wieder ſymboliſieren, El
eS zerſtören. Das waäre ganz richtig, wenn eS ſich hier Symbole
andelte, E das leib Ui ch Herz des errn verſinnbildlichen ſollten.
Das iſt aber hier nicht der Fall Man wolle ſich erinnern, was wir
nach der chre der I1 Unter „Herz Fe

ſu“ zu verſtehen aAben
Der Gegenſtand der kirchlichen Verehrung des heiligſten Herzens
iſt nicht das leibliche Herz des errn allein; der viel wichtigere,
vorzüglichere Gegenſtand iſt die unermeſsliche Liebe des errn Daſs
dieſe aber auch durch andere Sinnbilder als durch da Symbol des
leiblichen Herzens könne zur Anſchauung gebracht werden, hat die
chriſtliche Kunſt zur Genüge bewieſen. Nun gerade auf dieſen geiſtigen
Gegenſtand der Herz Jeſu⸗Andacht, auf die Liebe des errn In
ihren Aeußerungen, beziehen ſich auch die nachfolgenden Symbole.
Sie ſind weder Qus einer en archäologiſchen Rüſtkammer hervor⸗
gegangen, noch von miu neu erdacht, ondern faſt ſämmtli Aus
irchlich approbierten liturgiſchen Gebetsformularien entnommen, alſo
Symbole, welche die Approbation der I2 ſelbſt beſitzen Inwieweit
ſich die einzelnen zur Darſtellung Im eignen, muſs dem Ge⸗
ſchmacke des Künſtlers überlaſſen leiben Für ſich allein ſtehend,
würden ſie natürli als Symbole des Herzens eſu nicht verſtanden
werden; ſie können aher nur dienlich ſein als Ornamente, die In
irgend eine engere Verbindung mit einem wirklichen Herz Jeſu⸗Bilde
gebracht werden. Ueber ihre Verwertung ſoll FJum Schluſſe dieſes Artikels
einiges geſagt werden. Es mögen nun die Symbole ſelb

ſt zur Be⸗
ſprechung kommen.

Das er Symbol entnehmen wir dem Hymnus zur Matutin
des römiſchen Feſtofficiums. Da lautet die dritte Strophe: EX Corde
Seiss0 Celesia OChristo jugata naseitur. HOE OStium
IN latere St 6 20 alutem Ositum. „Aus dem geöffneten
Herzen wird Chriſti rau geboren Dies (das erz iſt die Are
QAn der Seite der Arche, dem Menſchengeſchlechte zur Rettung
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geſetzt“. Als ott beſchloſſen atte, die frevelhafte Welt In der Sintflut
zu vertilgen, wo Noe und durch ihn das ünftige Menſchen⸗
geſchle bewahrt wiſſen Zu dieſem wecke befahl EL ihm den Bau
einer Arche mit genauer Angabe der inneren und äußeren Geſtalt.Die Ure ſollte Noe der Seite anbringen; durch dieſe Ure
ſollten alle ebenden Weſen, die zur Rettung beſtimmt 7 In
die Arche eingehen. Dieſe Arche n u mit der Are der Seite
bezeichnet die obige Strophe als unnbit des göttlichen Herzens;ebenſo der Auguſtinus (ectio 0ffic. Cordis). Unter den
ehenden eſen, die In der Arche eretie wurden, verſte die
11  E, E der Liebe des göttlichen Herzens ihre Rettung QAus
der Flut der Sünden verdankt Soll nun leſe Bedeutung des gött⸗
lichen Herzens Im Sinnbilde der Arche oes zur Anſchauung
gelangen, ſo dürfte die Arche nicht chon auf den Gewäſſern Im
mend, olglich mit geſchloſſener Ure dargeſtellt werden, ſondern
wie ſie noch auf der Erde ruht mit offener üre, bereit, Noe
und die Seinigen in die Arche eintreten laſſen; denn nuLr ſo
ſinnbildet ſie das göttliche Herz mit der offenen Wunde, das
„darum geöffnet wurde, QAmi uns der Eingang en chemn ihm frei von allen außen herumtobenden Stürmen wohnen
können“. (ectio OffiC. 88 CoOrdis

Der Feſthymnus zur Laudes bietet un den zwei erſten rophen
weitere Symbole. In der weiten Strophe beten wir Cor. San-
Ctuarium nOVIi Intemeratum fOederis; Templum EtUusto
sanctius. „O Herz, du unentweihtes Heiligthum des
Bundes; Tempel, eiliger als der alte Tempel“. Der eigentliche
Tempel Salomons war nach dem Orbilde des heiligen Zeltes erbaut,
welches Moſes Im uftrage Gottes errichte 0 1Ees Gezelt
beſtand Aus zwei Theilen, dem Vorderzelte das Heilige genannt,
und dem Hinterzelte dem Allerheiligſten. elde durch
einen prachtvollen Vorhang voneinander geſchieden. Dieſer Vorhang,
von lau und Purpur un geſtickter Arbeit mit Cherubimbildern 2
woben, war mit Ringen aufgehangen vier Säulen von über⸗
goldetem Akazienholz, deren Capitäler von Gold, die Fußgeſtelle von
Silber Vor dieſem orhange ſtand Tet der oldene ſieben⸗
armige Leuchter mit Oellämpchen, links der Tiſch der Schaubrote,
Je echs übereinandergelegt; nmitte beider der Rauchaltar von Gold,
auf welchem jeden orgen und jeden Abend das einſte auchwer
verbrannt wurde 165 heilige Gezelt nun war der geheiligte Ort,

ott Unter ſeinem ſeine Wohnung aufſchlagen und un welchem
EL von dem Prieſterthume Iſrael wo verehrt ſein Als o nun
wird * wie der Tempel Salomons In dem Feſthymnus als ymbol
des heiligſten Herzens hingeſtellt; eS iſt da unentweihte, lebendige
Heiligthum des Bundes, die Wohnung der 0  eit, eS iſt
die Stätte, In welcher dem ewigen ott ununterbrochen pfer des
Lobes der Anbetung, der ühne, des riedens, de Dankes dar⸗



gebracht werden. Mit Ezug darauf ſpricht der Bernhard (ect. 4.
Offie Cordis) „Alle meine edankten will ich auf das Herz

meines eſu richten. Bei dieſem Tempel, mn dieſem Allerheiligſten
da will ich beten und oben den Namen des Herrn, mit Qvi ſprechend:
ich habe mein Herz gefunden, zu meinem ott zu beten“

Die ER Strophe esſelben Hymnus die Bundeslade
als Symbol des göttlichen Herzens dar Cor, ATCA egem continens.

NOn servitutis VCEteris Sed gratiae. Sed veniae. Sed
t misericordiae. „O Herz, du Lade, die das Geſetz enthält,
nicht der en Knechtſchaft ondern der nade, der Vergebung,
der Barmherzigkeit“. Die Ade des en Bundes war aus Akazien⸗
holz, von innen und außen mit echtem old bedeckt In der Lade
ſe die ſteinernen Tafeln der Geſetze als Urkunde und Zeugnis
von dem wiſchen ott und Iſrael geſchloſſenen Bunde enau

den and erum 309 ſich eln goldener ranz; auf der erfläche
war eine Platte von maſſivem feinem 0  —7 die „Sühnſtätte“
genannt, weil ſie hin großen Verſöhnungstage das lut
geſprengt wurde und von ihr QAus die Verſöhnung für das olk gieng
„Spruchort“ hieß ſie, weil ott verheißen atte, von dort QAus ſeine
Befehle den Iſraeliten zu ertheilen. An den eiden oberen Ecken der Lade

zwei Cherubim Aus old In anbetender Haltung, die mit thren
Flügeln die Sühnſtätte überſchatteten. ber und zwiſchen ihnen war
die leuchtende olke, we die „Herrlichkei Gotte barg, eine
gnadenvolle Gegenwart ezeugte und darum „Wohnung Gott  44
(Schechina) enannt wurde. (II Mof 25 III Moſ 16, 16
III Kön

Die Beziehungen dieſes Symbols auf das erz Je

ſu ſind ſehr
bedeutſam. Das Herz Fe

ſu iſt In voller Wahrheit die lebendige Lade
des Bundes, denn In ihm iſt vor allem das Geſetz Gottes,
nicht auf ſteinernen Tafeln eingegraben, ondern mitl eingetragen,
wie der Herr ſe durch den Mund des Propheten geſprochen
77 Sieh 7. ich komme. Im Anfange der Buchrolle von miu 9e⸗
rieben, daſs ich thue deinen Willen; dein Geſetz *

ſt inmitte meines
Herzens“ (Pf 39. Durch die treueſte Annahme und Erfüllung de
illens Gottes iſt das Herz Je

ſu auch für uns das Vorbild jeder
Tugend, gleichſam das lebendige Geſetzbu geworden, aber nicht
eines Geſetzes zur Knechtſchaft, ondern eines Geſetzes, deſſen Io  ch üß,
deſſen Urde leicht iſt In 1 der nade, die mit ihm verbunden iſt
Das heiligſte Herz iſt ferner die heilige Sühnſtätte des euen
Bundes; eine Erbarmung und nade In ſeinem heiligen Blute
die Sünden der ganzen Welt Es iſt endlich thatſächlich die Schechina,
die „Wohnung Go da ‘eS 10 mit der Perſon des ortes
unauflöslich vereint, ern ahrha göttliches Herz iſt

In innigſter Beziehung zUum Herzen e

ſu ſtehen lut und
Waſſer die QAus dem geöffneten Herzen hervorgefloſſen. Die Bedeutung
dieſes Ausfluſſes iſt uns Im Feſtofficium an mehreren Stellen Tklärt
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So El eS Im Hymnus der erſten Veſpern NOn COorde discedat tuo

VIS Illa amoris nelyti HOE fonte gentes hauriant .
missionis gratiam Percussum a0 106 S8t ancCea Passumque
Ad h0e 8t vulnera, Ut 08 AVaret SOrdibus Nda Huente
I˖ sanguine. „Nie möge aus deinem Herzen weichen die deiner
hehren lebe Aus dieſer Quelle mögen die Völker chöpfen die
nade der Vergebung. Denn dazu ard mit dem eer durch⸗
ohrt, dazu hat Wunden eS erlitten, daſ eS uns In der Flut von
Waſſer und lut reinige von unſerer Unreinigkeit“. Hier iſt alſo
das heiligſte Herz verſinnbildet In einer Quelle reinen Waſſers,
das QAus einer Felſenhöhlung hervorquillt.

Eine andere Deutung erhält lut und Waſſer QAus dem
erzen Fe

ſu Im capi der Veſpern, ſowie in der „Misereébitur.“
Haurietis In gaudio de Ohtibus Salvatoris 7 Ihr werdet
mit Freuden Waſſer chöpfen aus den Quellen des ErloETS Hier
ird lut und Waſſer aus dem Herzen Fe

ſu als ur löſchender
ran hingeſtellt und olglich mit dem heiligſten Altarsſacrament
mn Beziehung gedacht. Als Symbol zur Darſtellung dieſes Gedankens
mag wohl jener Vorgang dienen, 0  E zul Stillung des
Durſtes auf Befehl Gottes den Felſen ˖ laägt, dem ſofor klares
Waſſer entſpringt. (II Moſ 17,

Noch ſchöner und reicher ird lut und Waſſer Aus dem
Herzen eſu gedeute in der vierten Strophe des Hymnus ul Matutin
EX 0e Corde) perennis gratia Ceu Septitormis Huvius, Stolas
Ut 16 SOrdidas Lavemus agni IN sanguine. „Aus ihm (dem
Herzen) 1e als ſiebenfacher TOom die nie verſiegende nade,
auf daſs wir dort die unreinen Gewande waſchen Im Uteé des
Lammes“. Hier wird da heiligſte Herz In ſinnreicher Beziehung

den ſieben heiligen Sacramenten gebracht, eln Gedanke der vom
Bonaventura (9 lectio Offic. 01 näher erklärt ird „Durch

göttlichen Rathſchlu war eS geſtattet, daſ einer der oldaten jene
heilige ette öffnend Ur auf daſ

2 durch das herausſtrömende
lut und Waſſer der Lel unſerer Erlöſung ausgeſtröm würde,
der, QAus der verborgenen Quelle des Herzens ergoſſen, den Sacra⸗
menten der Kirche die verleihe, da eben der nade geben,
und denen, die ereits un Chriſto eben, den ran lebendigen, ins
ewige eben fortſtrömenden Waſſers zu bereiten. Erhebe dich alſo,
chriſtusliebende Seele! Höre nicht auf, wachen; ſetze deinen Mund
dort 0 Waſſer chöpfen Aus den Quellen des Erlöſers.“

Zur bildlichen Darſtellung dieſes Gedankens hat man ſich ſchon
von jeher eines Brunnens bedient, erſt QAus einer Oeffnung
reiches Waſſer in eln Baſſin fällt, das ſich ſodann aus dem Baſſin
In ſieben Bächlein zertheilt. Eeit dem edanken dieſes Symbols
ſich leicht auch jener des vorigen vereinigen, indem man Lämmer
oder Hirſche QAus dem Bächlein trinkend ar  E
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Im ahre 1861 approbierte der heilige U für die Mit⸗

glieder der Eudiſten⸗Congregation eine eigene Feſtmeſſe nd ein
eigenes Officium mit ctav ren des göttlichen Herzens In
dem Hymnus zu den zwei Veſpern desſelben eſen wir: SEem
ATra Hammea OCuneètis Parata Victimis. AVve Deo Dal Victima

Et ALTa Sacratissima. D ewig brennender ar, érette für
egliche pfer Sei egrüßt, du gotteswürdiges pfer und heiligſter
Altar“ IM Zuſammenhang amit lautet das Reſponſorium zur

lectio „Cor Jesu. VeTU altare holocausti. II g9u 1gnis di-
Vinus Selhper accenditur. „Herz V

9 7

eſu, du wahrer ran dopfer⸗
ar, auf welchem das göttliche euer fortwähren brennt.“

Auch dieſes Symbol iſt dem en unde entnommen; denn ſo
0 ott dem Oſe befohlen „Folgendes iſt das Cſe für das
Brandopfer; V  E  E brenne auf dem Altare während der ganzen Nacht
bis zum Morgen; das EUuer auf dem Altare iſt ewig, welchesnie auf dem Altare erlöſchen darf“ (III Moſ 6,

An demſelben icium (5 lectio des vierten age
der Octav/ nden ſich die Orte ernhar ber das Hoheied 2, „Meine u In des Felſen en, uIvn der
Höhlung des Geſteines“. Der Heilige ſpricht „Das Eiſen
rang In eine (tte und na ſeinem Herzen Durch die Wunden
des Leibes iſt das Geheimnis des Herzens kund geworden, das große
Geheimnis der iebe, der Erbarmungen Gottes E Schätze
von ＋ 6 Fülle von Gnaden, E Vollkommenheit von
Ugenden ſind dort aufgehäuft. will alſo dorthin gehen, und
im Felſen wohnen, und ſein wie die 0Q u  E, die da niſtet uIn
den höchſten Felſenritzen.

Eine Felſenritze demnach, In der ſich eine Qube verbirgt, Are
ern weiteres Symbol, das das göttliche Herz Ar  E als Zufluchtsort
der Seele, worin ſie die Liebe und das Leiden thre Bräutigams
betrachtet, E ihr durch die Eröffnung des heiligſten Herzens
erſchloſſen wurden.

In der lectio des ünften age der cta In demſelben
Officium iſt von emſelben heiligen Kirchenlehrer noch ern Symbol
bezeichnet, nämlich die goldene Urne mit dem Manna. Zum
Andenken das Under des Mannaregens In der befahl
ott dem Moſes, Eeln Gefäß von old zu machen, mM asſe

e Manna
hineinzugeben, und ES In dem Bundeszelte aufzubewahren. (II Moſ
16, Hebr . Auf alten hebräiſchen Münzen iſt dies Gefäß
dargeſtellt In Form eines Kruges mit einem und Henkeln
zUum Tragen. In dieſem goldenen Mannagefäß 4 nun der heilige
ernhar Eeln ild des Herzens V

&

eſu, indem ELr chreibt: „Wie Thomas
verlange ich den ganzen Chriſtus zu chen und qu erühren; noch mehr;
ich verlange hinzutreten zuu eiligen Seitenwunde; und ni
nur die Finger oder die Hand will ich hineinlegen, ondern ganz
will ich eingehen bis zUum Herzen Je

ſu zur 9 denen Urne
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unſerer Men ſchheit, die In ſich enthält das Manna der
Gottheit.“

In dem von zwei Cardinälen mn Rom approbierten und
dem heiligen Stuhle Im ahre 1726 vorgelegten Officium des aterGallifet Eſen wir v⁵mn Vesp.): Hortus refulgens Horibus

Sponsae quies t CCtulus Hie Casta Spirant I1l˙ia Ulibus
Uuiteseunt Virgines; IIiCe. nde splendent Artyres Blande
rUbeseit Durpura. „O Herz, du Garten reich Blumenſchein,Ruheort der rau Hier duften die reinen Lilien, die den Jung⸗frauen weißen Glanz verleihen; hier röthet zart ſich die Purpur⸗rof , womit die Martyrer ſich ſchmücken“. Im eines Gartens
von Blumen, namentlich von Lilien und rothen Roſen, wird hierdas heiligſte Herz dargeſtellt als reich Tugenden und reichGnaden, die geeignet ſind, dieſe Ugenden auch In die Chriſtenherzenübertragen. Von dieſen Tugendblumen werden namentlich hervor⸗gehoben die Jungfräulichkeit (Lilie) und der Leidens⸗ und Opfermuth(Purpurroſe) Von dem Wohlgeruche der Ugenden angezogen, weir
die bräutliche éele Im Herzen thre Tlbſer

11 Bei den Verhandlungen über die Einführung des Feſtesdes heiligſten Herzens (1697) un Rom egte der Sachwalter Uunter
vielen Zeugniſſen über die Verehrung, die demſelben Herzen In
rüheren Zeiten chon erwieſen wurde, auch ern dem hl ernhar
zugeſchriebenes Lied vor, In welchem Uir eſen ilatare, aperire

Tanquam fragrans mire. 01 1eO te cConjunge
Unge t Gui amat te, quid patitur? „O Herz,entfalte, eröffne dich wie eine Roſe In em Lege dichmein Herz, erfülle eS mit deiner Salbung und verwunde EeS
Was leidet der, der dich liebt?“ Die 1 Roſe gilt allgemein als
Sinnbild der tebe; hier wird ſie als Symbol der Liebe des gött⸗lichen Herzens hingeſtellt und werden In genauerer Deutung die
Tugenden desſelben als Ußer Wohlgeruch bezeichnet, während die

die Orte des Kirchenlehrers erinnern: 1
VIVitur sine dolore; 77  lebe ebt nicht ſonder Leid.“

Beſchließen wir mit einem (kannten Symbole, das uns
der Thomas von quin In ſeinem Hymnus 00 Te vorführt.Es iſt der Vogel Pelikan, wie EL ſich ſelbſt die ru öffnet,
ſeine Jungen mit ſeinem eigenen Ute nähren. es U1Id hat
E als Sinnbild des errn gegolten, der ſich ſelbſt Iun der Eucha⸗
riſtie Uuns zur Nahrung gibt ber EeS ewinnt Bedeutſamkeit,
enn wir ES näher als Sinnbild des heiligſten Herzens auffaſſen.Die Wunde, die ſich der Pelikan an der ru beibringt, pricht ſie
nicht von ſelbſt gerade von der Seiten⸗ und Herzwunde des Heilandes,
aus der lut und Waſſer 0 uns zur übernatürlichen Belebung?Und bringt dies Symbol nicht In Einem gerade jene „VDOT:·
züglichen Beweiſe der Liebe“ Chriſti zur Anſchauung,
deren beſonderen Verehrung (nach den oben angeführten Worten des
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römiſchen Officiums vom heiligſten Herzen) das Feſt des göttlichen
Herzens eingeführt wurde, nämlich das Leiden und den Tod Ve

ſu
und die inſetzung des hochheiligen Altarsſacramentes?

Da eS In manchen Fällen dem ünſtler erwünſcht ſein dürfte,
den Symbolen auch Inſchriften oder nur Inſchriften für Spruch⸗

bänder zu aben, ſo ſtellen wir zu dieſem we das gewonnenée
Reſulta hier kurz zuſammen.

Die Arche bes mit der offenſtehenden Ure der Ette
Ostium ATr Cae In latere

Das Innere des „Heiligen“. Im Hintergrunde der Vorhang
vor dem Allerheiligſten, und vor ihm der Rauchaltar. In weiterer
Ausführung re davon der ſiebenarmige Leuchter, in der Tiſch
mit den Schaubroten. Sanétuarium intemeratum foederis. der
Templum VetustoO sanetius.

Die Bundeslade mit den Geſetztafeln. Will man das
Symbol reicher ausführen, ſo ſind oben auf den beiden Seiten der QAde
die zwei erubim, und zwiſchen ihnen die leuchtende anzufügen.

Area egem CoOontinens. Für die reichere Ausführung: Digna
Sedes numine. (Aus dem Officium des Iſe

Das oldene Mannagefäß. Urna Alna (Conhtinens.
Der Brandopferaltar mit dem ewigen euer Selpel

ATa Hammega.
Moſes berührt mit einem abe den Felſen, und eS ſtrömt

Waſſer hervor. Haurietis mn gaudio.
mne Taube in einer Felſenhöhle. In foraminibus petrae;

oder: Nidus gementis turturis. Ictum Gallifet.
Der oge Pelikan. Cor. amoris Vitima. (Meſſe Venite.)
une 1⁰

E, aufblühende Roſe mit Dornenzweigen. Tanquam

10OSA fragrans mire.
Ein Garten mit Lilien und rothen Roſen Hortus refulgens

Horibus
141 mne Waſſerquelle Aus einer Felſenſpalte. H0e fonte gentes

hauriant; oder: II. Huens et sanguine.
Ein Brunnen, deſſen Waſſer In eimn Baſſin und QAus dem Baſſin

in ſieben Bã  ein  * Ie EV h06 berennis gratia Wenn Lämmer
oder Hirſche von den Bächlein rinkend dargeſtellt werden: Haurietis

V gaudio
Faſſen wir endlich die Vᷓ

deen zuſammen, welche dieſe Symbole

enthalten, ſo bieten ſie einen ausgiebigen Unterricht von dem, was
nach der iturgie der 1 das göttliche Herz ſowo ich,
als In Beziehung auf un  VV iſt, und welche Art der Verehrung ihm
gebürt. erſcheint das Herz des Heilandes Im dieſer Symbole

als Thron der 0  eit, als ein ahrha göttliches Herz;
als das makelloſe Heiligthum, als der Tempel, Iun welchem ott in
el und Wahrheit angebetet wird; als ern Herz, das beſtändig
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In Liebe brennt für ott und die Menſchen; als da Vorbild
aller Tugenden; als das pfer, das ſich ſe zur Ehre Gottes
verzehrt; als der Sitz der Erbarmung, die ein Geſetz der lebe
verkündet; als Q  1  tell aller Gnaden, aus dem da übernatürliche
eben der Gotteskinder ſeinen Urſprung, ſeine Nahrung, Kra und
Vervollkommnung erhält; als Rettungsboot Aus der Urmflu
der ündigen Welt; als Zuflüchtsſtätte aller Bedrängten;
als Ruheort der gottliebenden Seelen.

Demnach ſcheint uns, daſ leſe Symbole wohl der Verordnung
des Concils von Trient .  ber heilige Bilder entſprechen „Der Anblick
des Bildes erwecke Frömmigkeit, unterrichte das olk und beſtärke
Im Andenken und In der ſteten Beherzigung der Glaubenswahrheiten,
und erinnere die ihm von 1  U verliehenen Wohlthaten und
Aben

Die Verwertung dieſer Symbole Ian Verbindung mit einem
eigentlichen Herz Jeſu⸗Bilde kann nun In mannigfacher Weiſe 3e·
ſchehen Sie können als Ornamente eines Herz Jeſu⸗Bildes
oder zur Usfüllung leiner Räume auf einem Herz Jeſu⸗Altar,
oder das Eine und Andere auch für größere Wandflächen In Herz
Jeſu⸗Kirchen und Kapellen verwendet werden. In dieſer Weiſe aben
chriſtliche Künſtler Symbole überhaupt vielfach angebracht. In der
der heiligſten Gottesmutter geweihten Pfarrkirche 3 Bruneck In irol,
dieſem Meiſterwerke Kunſt, noden ſich huliche Symbole der
heiligſten Jungfrau In Medaillons gleich beim Eingang der 1
an dem Oden des Muſikchores. Overbeck hat In ſeiner Darſtellung
der ſieben Sacramente das Hauptbild jede Sacramentes mancherlei
Symbole In der Einrahmung angebracht. So bei der aufe
bas Eingang In die Arche, den Durchzug der Iſraeliten ur
o Meer; bei der Euchariſtie: die Beſtreichung der Thürſchwelle
mit dem Ute des erlammes, den Mannaregen, QAm und Eva
eſſen von dem Baume des Ode

Auf ähnliche Weiſe nun önnen die oben vorgeführten Symbole
für Herz Jeſu⸗Bilder verwendet werden. rofeſſ 013 hat
auf ſeinem m vorigen beſprochenen Herz Jeſu ⸗Bilde Iim
Hintergrunde das Opfer Abrahams und Melchiſedeks, und unterhalb
in der Einfaſſung den oge Pelikan angebracht. Im Puſtet'ſchen
Octavbrevier findet ſich Im ArS aestiva Seite 286 ein Ild von
Fr mal in der bekannten Manier des Prof Klein
Das Hauptbild E den Heiland In Lebensgröße mit dem heiligſten
Herzen dar hm zuL Seite e. man das Oſterlamm und den Pelikan.
In der Mitte der oberen Randverzierung iſt das Allerheiligſte des
Tempels Salomon mit der Bundeslade, dem Rauchaltare und der
Urne mit Manna angebracht. In der Uunteren infaſſun iſt ein
gemauertes Brunnenhaus vu ſehen; eine reiche Quelle ſtrömt mn ein
Baſſin, aus welchem durch ſieben Oeffnungen das Waſſer niederfließt,
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deſſen Trunke ſich zwei Lämmlein erquicken. Es ſind alſo hier
von unſeren Symbolen das 2.. 35 5. 6., und 12 verwendet.

Der St Stephansdom in Wien beſitzt ſeit einigen Jäahren einen
prachtvoll geſtickten ſogenannten 13 ef Te für den Altar
und die Kapelle des heiligſten Herzen  8  — Als ‘S ſich die Anfertigung
desſelben andelte, wurde ich erſucht, dem ünſtler für ſeine Compoſition
geeignete ymboliſche otive anzugeben. 1es führte mich nun zur
Zuſammenſtellung der obigen Symbole und zur Abfaſſung des Vor-
liegenden Artikels Aus den Symbolen hat nun Profeſſor ein für
ſeine ＋

8 Compoſition das à., ＋4., 9., 6., Symbol ausgewählt
und m ſeiner Weiſe ausgeführt. In der vom hochw eErrn J oller,
Curprieſter bei St Stephan, In ruck und mit eichnung heraus⸗
gegebenen Beſchreibung wird uns der Entwurf des Profeſſor Klein
In folgenden orten Tklärt 77  8 war für den Künſtler keine leichte
Aufgabe eine Compoſition 3u entwerfen, die einerſeits einen ſo erhabenen
eiligen Gegenſtand zur Darſtellung bringen, und dadurch belehrend
und erbauend auf den Beſchauer wirken, und andererſeits doch auch
nicht ſein religiöſes wie äſthetiſches Gefühl verletzen 0  L, wenn
darauf herumtreten 1e Ein lick auf Unſere Zeichnung genügt,

uns überzeugen, daſs dem Meiſter eine Aufgabe In
vorzüglicher Weiſe gelungen 1

„Wie die religiöſen Dichter de Mittelalters, ſo hat auch Prof
Klein Im Bilde ern herrliches Gedicht auf die ewige lebe Gottes,
die Im Herzen eſu verkörpert uns egegnet, In zarteſter, lieblicher
Weiſe geſchaffen

Betrachten wir zuerſt das Mittelbild, das Im Vierpaſs ab⸗
geſchloſſen wird, ſo gewahren wir die Arche 005 n einer allerdings
von der gewöhnlichen Darſtellungsweiſe abweichenden, mehr künſtleriſch
freien Auffaſſung mit weit geöffnetem Ore, einen Feuerherd eigend,
In welches die verſchiedenſten Thiere auf zwei Brücken In großer Anzahl
von der Umrandung des Bildes her, eiligen Einzug halten. Alle
ieſe Thiere, die als zierliche Ornamente dieſen Theil des Teppichs
ſchmücken ollen, hat der Künſtler In dealer eiſe ſo aufzufaſſen,
und zu ſtyliſieren geſucht, daſs die betreffenden Thiere In Weiſe von
phantaſievollen Arabesken betiſch auftreten und wirken und nicht
als Beſtien einen abſchreckenden e verurſachen. Noa ſitzt am
Steuerruder, entſetzt in die untergehende Welt zurückblickend und mit

Hoffnungen In eine (CuUe hinüberſegelnd. Sonne, Mond nd
Sterne kennzeichnen den Himmel, und die öge flüchten ſich auf
das Dach der Arche Meeresungeheuer werfen Waſſer mM  L als
vollten ſie den Eingang In die Arche erſchweren. In den vier Ecken
der Umrandung gewahren wir Allegorien der vier Winde Was iſt
nun der Sinn dieſes Bildes? Es will agen Gerade ⁰ wie
zur Zeit der un die Thiere ſich In größter Eile
VO0 dem allgemeinen Verderben In die geöffnete Arche
flüchteten, W0 Gottes 1e einen rettenden Herd für



Menſchen und Thiere (ereite 0  E, ſo ˙  en auch wir
Im Neuen un uL geöffneten Seitenwunde des
Heilandes, um Herzen Je

ſu flüchten, dort iſt Rettung
und Schutz vor dem Sündenverderben und vor der
Feinde Wuth Dieſer Gedanke iſt nicht Tfindung des Künſtlers,
ondern ein altchriſtlicher, den ſchon der Auguſtinus ausſpricht,
indem EL die röffnung der heiligen Seitenwunde des errn als
chon vorgebilde In der Arche bas Tblickt und ſpricht HOE
praenuntiabat. quod NOG 12 latere ArCae Ostium facere jussus est,
9u intrarent animalia. guae 10II Cran diluvio peritura. (Die
war vorgebildet, indem Noa auf Befehl Gottes die Arche öffnete,

die Thiere vor dem Verderben vu retten.)
Der Schlüſſel zur Auffindung des weiten Hauptgedankens leg

In dem oberſten der acht Medaillons, die ſich Um das Mittel⸗
bild anſchließen, nämlich Iu der Darſtellung eines Qus ſieben Löwen⸗
köpfen ſpeienden Waſſerbrunnens. Das Waſſer 1e aus emſelben

das Mittelbild, In dem unterſten edatllon ſich wieder
ammeln Knapp 0 10 I die Waſſerumrandung hineingezeichnet

erſcheinen ſieben Medaillons Der Sinn iſt nicht chwer 3u errathen.
ſt der ſiebenfache Brunnen nicht ein klarer Hinweis auf das geöffnete
Herz eſu, aus dem U und Waſſer floſs und wodurch nach der
Lehre der heiligen Kirchenväter ſinnbildlich angezeigt wurde, daſs die
heiligen Sacramente Aaus dem Opfertode Chriſti Kreuze und
olglich ſo dürfen wir hinzuſetzen auch aus der Repräſentanz
und Erneuerung dieſes Opfertodes auf dem Altare un der heiligen
Meſſe ihre Kraft und Wirkſamkeit ſchöpfen Der Gedanke ird umſo
lebendiger, 1e mehr wir uns auf unſerem Teppich, enn EL ſeiner
Beſtimmung zugeführt ſein wird, ganz nahe beim Brunnen den rieſter
beim heiligen Meſsopfer, denken müſſen Die Umſchrift des Mittel—⸗
bildes und Medaillons enthält wieder einen ru des eiligen
Auguſtinus, der dem Feſtofficium des eiligen Herzens Ve

ſu ent⸗
Nommen iſt und ſagt „Unus militum lancea AabusS ejus apéeruit.

Ut quodammodo Vitae Ostium panderetur., Nde Sacra—
menta manaverunt, Sine quibus a0 vitam. guae Vita est,
10 intratur. Ille sanguis qui fusus est, IN remissionem fusus
St peccatorum. Aqua UNa salutare empera poeulum; haee t
lavaecrum 2 t Ootum (Einer von den  oldaten öffnete die
Seite des errn, ſo gleichſam jene Lebenspforte ffnen, Qus
der die heiligen Sacramente hervorgiengen, ohne denen niemand zum
wahren Leben gelangen kann. ꝗũ

WV.

enes hervorquellende lut iſt zur
Vergebung der Sünden gefloſſen das Heilswaſſer aber (rette eine
Flüſſigkeit, die al Bad und (Cin ient.) V  .  etzt iſt ES auch ſehr
I die übrigen ſieben Medaillons al ſehr entfernte Hindeutungen
auf die ſieben heiligen Sacramente 3 erkennen. Das in In der
Wiege (Infantia. die Kindheit) trinkt chon Im eiligen Sacramente
der Taufe zUum erſtenmale von dem Heilswaſſer der Erlöſung Die
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beiden Kämpfer (Virilitas, Manneskraft) verſinnbilden das heilige
Sacrament der Firmung, uns Kraft nd Stärke Jum Lebens⸗
kampfe zutheil wird Der Pelikan, eine Jungen mit ſeinem Blute
nährend, ſowie die Fiſche Am Waſſer ſind ern bekanntes Sinnbild
des heiligen Altars⸗Sacramentes Der reumüthig zurückkehrende, In
den Armen des Vaters iegende Sohn Ilius rediens) bezeichnet
das Bußſacrament. Der Grabſtein itzende Lrei (Senectus, das
Alter) die Oelung Der Irte mit der bte umitte der Schafe
das Sacrament der Prieſterweihe, nd das Brautpaar (Juventus.
die Jugend) bietet Eln Sinnbild der Ehe Nur In dieſer Form als
entfernte Andeutungen der heiligſten inge war eS möglich, die ſieben
eiligen Sacramente auf einem Teppich zUum Ausdrucke IU bringen,

Ohne daſs ſich das chriſtliche Gefühl räuben darf, auf dieſe Bilder
3u reten Der zweite Hauptgedanke unſeres eppiche QAute alſo
Das Herz eſu iſt der ET Gnaden; vOo der
Kindheit bis 5 unſerem 1 70 rinken wir die eils⸗
waſſer dieſes nadenbornes Noch ein ritter Gedanke findet
ſeinen Ausdruck In den vier Medaillons, den vier Ecken der
Quadratur de Teppichfondes, we die vier Paradieſesflüſſe: Egon,
Euphrat, Tigris und Iſon darſtellen. Dieſe Darſtellungsweiſe der
Flüſſe als Männer mit Gefäßen, QAus denen oben und unten Waſſer
hervorſtrömt, iſt Im Mittelalter eine ſehr äufig vorkommende.
Ußerdem ſind noch oben und Unten an unſerem Teppich 16 ſechsHimmelszeichen, die ſogenannten „Signa duodeceim mensiums“
geſchmackvoller Verzierung angebracht. Paradieſesflüſſe und Himmels⸗
zeichen bedeuten, daſs uns durch Gottes ewige Liebe, die Im
Herzen eſu thren ergreifenden Ausdruck findet, das ver
lorene Paradies, der ewige Himmel zutheil werden ſoll

Freude und Befriedigung muſs die Zeichnung be⸗
trachten, wenn man bedenkt, wie ſchwierig das zu behandelnde ema
auf einem Teppich durchführbar war nd wie herrlich dies der
Meiſterhand Kleins gelungen iſt

Bemerkungen zur Katechismus⸗Beviſions⸗Frage
In Oeſterreich.

Von einem Katecheten aus Tirol

Man hat ſich C entſchloſſen, den ſogenannten
Caniſiſchen Katechismus, wie bisher Im Schulbücherverlage
In Wien ausgegeben wurde, einer gründlichen Reviſion, beziehungs⸗
weiſe Neubearbeitung, unterziehen. Die betreffenden Biſchöfe zögerten
ange, bis ſie ſich zu dieſem Schritte herbeiließen. Indeſſen die Mängel
de genannten Katechismus chienen ihnen die Vortheile der Stabilität
esſelben überwiegen, nachdem In den iöceſen Deutſchlands ſchon


